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Am Horizont türmt sich der Dampf
vom Kernkraftwerk Leibstadt, nur
ein paar Kilometer entfernt steht in
Döttingen das Kernkraftwerk Bez-
nau. Und dazwischen? Eine Alternati-
ve zum Atomstrom. In Klingnau be-
treibt die Häfeli-Brügger AG mit der
Kompogas-Bioriko AG eine Vergä-
rungsanlage für biogene Abfälle. Seit
Mai 2008 steht die Anlage in Betrieb
und produziert Strom.

20 000 Tonnen aus 30 Gemeinden
Heute liefern 30 Gemeinden in der

Region im Zurzibiet ihr Grüngut zur
Anlage in Klingnau. 2010 kamen aus
Klingnau selber rund 240 Tonnen
Grüngut zur Anlage, aus Döttingen
waren es 440 Tonnen und aus Bad
Zurzach gar 700 Tonnen. Bei rund 70
Gastro-Betrieben und Grossküchen
sammelt die Häfeli-Brügger AG aus-
serdem Speisereste für die Vergä-
rungsanlage. Zudem bringen die bei-
den Grossverteiler Coop und Migros
ihre biogenen Abfälle aus der Region
zur Kompogas-Bioriko.

So werden in der Anlage in Kling-
nau jährlich insgesamt rund 20 000

Tonnen biogene Abfälle verarbeitet.
Neben 2,9 Millionen Kubikmeter Bio-
gas und je über 8000 Tonnen flüssi-
ger und fester Dünger entstehen
auch 4,5 Millionen Kilowatt Strom.

Das entspricht dem Jahresverbrauch
von rund 1100 Haushalten.

Alternative, kein Ersatz
Hinter dem Unternehmen steckt

viel Herzblut. «Natürlich müssen wir
als Unternehmen der Privatwirt-
schaft rentieren. Im Betrieb steckt
aber auch viel Idealismus», sagt Gui-
do Vogel, Leiter Marketing und Ver-
trieb der Häfeli-Brügger AG. «Wir
sind der Überzeugung, dass wir im
Interesse der Umwelt Alternativener-
gien aufbauen müssen.» Dabei stellt
Vogel klar, dass «Biogas eine Alterna-
tive zum Bestehenden ist, kein Ersatz
– so wie es das Wort Alternativener-
gie schon sagt.»

Diese Einstellung stosse auch in
der Umgebung auf Sympathien. «Ich
habe jedenfalls noch nie jemanden
gehört, der es doof findet, was wir
machen.» Die einzige Kritik ernteten
die Kosten für die Grüngutentsor-
gung in der Kompogas-Anlage, sagt
Vogel. «Die Leute denken, ein Sam-
melplatz sei billiger, weil sie dort ihr
Grüngut einfach gratis hinbringen
können.»

Gutes für die Umwelt
Dieser Rechnung widerspricht Vo-

gel: «Das Abgeben an einer solchen
Sammelstelle ist zwar gratis. Aber für
den Transport zur Sammelstelle, für
den Betrieb der Stelle und für den Ab-
transport muss trotzdem bezahlt
werden.»

Hinzu komme die Erkenntnis, et-
was Gutes für die Umwelt zu tun, er-
klärt Vogel. «Wenn die Leute ehrlich
mit sich sind, muss jedes Gramm
Grüngut in eine Vergärungsanlage
kommen. Denn die Biomasse ist zu
wertvoll, als dass sie irgendwo verrot-
ten sollte.»

«Biomasse darf nicht einfach irgendwo verrotten»

VON NADINE BÖNI

Klingnau Zwischen den Kernkraftwerken Beznau und Leibstadt produziert ein Unternehmen aus Grüngut Strom

«Natürlich müssen wir
rentieren, aber im Be-
trieb steckt ganz sicher
auch viel Idealismus.»
Guido Vogel, Leiter Marketing

Ab in den Fermentierer: Das Grüngut wird auf dem Areal der Hägeli-Brügger AG weiterverwendet. NBO

Von der Annahmestelle, wo
die angelieferte Grüngut-
menge gewogen wird, gelan-
gen die Abfälle zu einem
grossen Häcksler. Dort
werden sie verkleinert und
gesiebt. Über einen Zwi-
schenbunker gelangt das bio-
gene Material in den Fer-
menter. Er ist das entschei-

dende Element im Vergä-
rungsprozess. Der Fer-

menter ist eine Art über-
grosser Betonmischer in
Form eines Zylinders: Er ist
rund 30 Meter lang und hat
einen Durchmesser von über
sieben Metern. Im Fer-
menter herrschen Tempera-
turen von rund 50 Grad. Das

Grüngut wird kontinuierlich
bewegt und gärt so während
zwei Wochen. Direkt vor Ort
erzeugt ein Blockheizkraft-
werk aus dem entstehen-
den Biogas Strom. Der
Strom wird direkt ins Netz
der Axpo eingespeist. Nach
der Fermentation bleiben
noch rund 90 Prozent als

flüssiges und festes Gärgut
zurück. Dieser zertifizierte
Dünger wird für biologischen
Landbau eingesetzt. Den
Dünger können die Bauern
bei der Anlage in Klingnau
abholen. Die Kompogas-An-
lage ermöglicht so einen op-

timalen ökologischen
Kreislauf von Grüngut. (NBO)

■ VERGÄRUNG: VOM ABFALL ZUM STROM – WIE FUNKTIONIERT DAS?

Thomas Knecht, Gemeindeammann
von Baldingen und Präsident der Ge-
meindeammännervereinigung des
Bezirks Zurzach, lud die Kolleginnen
und Kollegen in seine Heimatge-
meinde ein. Im Pfarrhaus Baldingen
wurden die Traktanden verhandelt,
die vor allem der Information dien-
ten. Eine Reise durch den ganzen
Kanton machte die Präsidentin der
Gemeindeammännervereinigung des
Kantons, Renate Gautschy aus Gon-
tenschwil. Dass im Grossen Rat auch
Gemeindepolitiker vertreten sind,
sei wichtig. «Während Grossräte eher
parteipolitisch orientiert sind, zählt
bei Gemeinderäten die Sachpolitik.
Sie haben den Gesamtüberblick.»

Eine Halle für alle im Zurzibiet
Auf die Initiative des Endinger

Gemeindeammanns Lukas Keller
geht die Idee für eine Sporthalle zu-
rück. Aus der Idee ist nun ein Pro-
jekt geworden. Eine Gruppe um Lu-
kas Keller mit Vertretern aus Wirt-
schaft, Politik und Vereinen sieht
jetzt den richtigen Zeitpunkt und
hat ihre Ideen für dieses einmalige
Projekt gebündelt. Eine Dreifachhal-
le für alle Hallensportarten, aber
auch für kulturelle Anlässe soll ent-
stehen. Kostenberechnungen für die
Multifunktionshalle mit einem Fas-
sungsvermögen von 600 Personen,
mit Tribüne und Mantelnutzung er-
gaben 10 Millionen Franken ohne

Grundstück. Eine Stiftung soll für
die Organisation zuständig sein. Ziel
ist, dass die Halle bei Fertigstellung
schuldenfrei ist. Erste Gespräche bei
der Suche nach einem Hauptspon-
sor haben stattgefunden, konnte Lu-
kas Keller informieren. Auf Anfrage
hat die Axpo AG ihr Interesse be-
kundet. Die Axpo, welche 2014 seit
100 Jahren in der Region tätig sein
wird, möchte ein Zeichen setzen
und kann sich ein Engagement als
Dank für die lange Verbundenheit
vorstellen. Noch sind aber viele Fra-
gen offen. So will die Axpo AG auch
den Kanton in die Finanzierung ein-
binden. Ein langer, anspruchsvoller
Weg stehe noch bevor, bis die Ver-
handlungen mit der Axpo, mit dem
Kanton und mit den Gemeinden ab-
geschlossen sind. «Ich bin aber zu-
versichtlich», schloss Keller ab. Be-
geistert begrüsste der Lengnauer Ge-

meindeammann Kurt Schmid dieses
Projekt. «Die Region muss dazu ste-
hen. Das kann unser Leuchtturm
sein.»

Für den Flecken und für die Region
Zur Ostumfahrung und zum Fle-

ckenkonzept orientierte Franz Nebel,
Gemeindeammann Bad Zurzach.
Nach der Optimierung hat sich die
Stimmung zum 50-Millionen-Projekt
bis auf wenige kritische Stimmen
verbessert. Franz Nebel ging in sei-
nen Ausführungen auf die positiven
Auswirkungen im historischen Fle-
cken ein, wenn der Durchgangsver-
kehr das Zentrum umfahren wird.
Nachdem die Substanz jahrelang ge-
litten habe, werde neue Wohnquali-
tät einziehen. «Vor allem für unseren
Tourismusort, aber auch für die gan-
ze Region ist die Umfahrung existen-
ziell wichtig», ist Nebel überzeugt.

VON PETER JACOBI

Dreifachhalle für alle Zurzibieter
Baldingen Bei der Frühjahres-
versammlung der Gemeinde-
ammänner des Bezirks Zurzach
waren Informationen aus dem
Kantonalvorstand, das Projekt
«Eine Halle für alle» im Zurzi-
biet und die Ostumfahrung Bad
Zurzach die Themen.

Lukas Keller (stehend) hat die Initiative für den Bau einer Dreifachhalle
für Sport-, Kultur- und Gesellschaftsanlässe ergriffen. PETER JACOBI

Würenlingen Sägemehl statt Tartan-
bahn, Schwingerhosen statt Trainer.
Am Freitag fand der Sporttag der Pri-
marschule Würenlingen für einmal
in einem etwas anderen Rahmen
statt. 260 Kinder massen ihre Kräfte
beim Schwingen in drei Sägemehl-
ringen beim Schulhaus Weissenstein.
Nachdem sie vorher bereits im Sport-
unterricht eine Einführung von Mit-
gliedern des Schwingklubs Zurzach
erhalten hatten, ging es nun darum,
den «stärksten Würenlinger» zu er-
mitteln. Ausser den vier Gängen auf
dem Sägemehl gab es noch Stand-
weitsprung und Steinstossen. Jung-
schwingertrainer Niklaus Meier, der
aufseiten des Schwingklubs Zurzach
für die Organisation verantwortlich
war, zeigte sich zufrieden: «Die Kin-
der haben super mitgemacht. Für
uns war der Aufwand recht gross,
aber schliesslich ist es gute Werbung

für unser Schwingfest vom Sonntag.
Und vielleicht kommt das eine oder
andere Kind später mal zu uns in den
Schwingklub». Obwohl die Stim-
mung im Weissenstein schon am
Freitag an ein Schwingfest erinnerte,
findet der eigentliche Wettkampf
erst am Sonntag statt. Start ist um
9.30 Uhr mit den Jungschwingern, ab
12 Uhr beginnt der Wettkampf der
Aktiven. (CHR)

Programm Schwinget im Zurzibiet vom

Sonntag, 22. Mai, Sportanlage Weissen-

stein, Würenlingen. Mit Aktiv- und Jung-

schwingern aus der Nordwestschweiz.

9.30 Uhr: Wettkampfbeginn Jungschwin-

ger. 11.30 Uhr: Auftritt Musikgesellschaft

Würenlingen; 12 Uhr: Wettkampfbeginn

Aktivschwinger. 14 Uhr: Steinstossen für

Jedermann.16 Uhr: Rangverlesen Jung-

schwinger. 17 Uhr: Rangverlesen Aktiv-

schwinger. Festwirtschaft.

Hosenlupf statt Deutsch und Mathe

Auch junge Damen begeistern sich am Schwingsport. CHRISTIAN ROTH


